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fehlen dürfen, große Scheumen und Getreideftänder, gut ausjehendes Bich, das Alles beweilt,

daß die „schwarze Erde“ ihren Mann gut nährt. Die Nähe des Tluffes wird immer

augenjcheinlicher. eine Waldungen und Dächer von Häufern, Die Die Eriftenz weiter

unten verfteckter Ortichaften verrathen, deuten darauf hin. Bon Zeit zu Zeit fönnen wir

jogar einen Bliet in die bewaldete und belebte Einfenkung thun, bis endlich bei der

Stadt Buczacz das Erofionsthal des Strypaflujjes in jeiner ganzen Schönheit ung

entgegentritt.

 

    
Die Uferwand des Dniejterflufjes bei Zaleszezyki, podoliiches Plateau.

Die Regelmäfigkeit des Laufes der Kinfsfeitigen Diiefterzuflüffe ift vecht auffallend.

An der Nordgrenze des Platenws entipringend, fließen fie alle untereinander parallel füb-

wärts, faft geradlinig, in immer tieferen Erofionsthälern: eine Erfcheinung, die wir an allen

galizifch-podolifchen Zuflüffen wie Ztota-Lipa, Strypa, Sereth, Niczlava, gorucz und

auch in Ruffifch-Bodolien bei fajt Jänmmtlichen Nebenflüffen wiederholt jehen.

Steil bergab führt uns unfer Weg in das Thal des Strypafluffes, der hier eine

feine Serpentine bildet. An den janfteren Gehängen des Thales hat jich die durch ihre

alterthümlichen Denkmäler interefjante Stadt Buczacz aufgebaut. Die fteilen Ufer

ftehen perpendiculär — wie vothe Mauern — und zeigen die ung befannten devonijchen

Sandfteine und Thonfchiefer aufgejchlofjen. Hoch) oben thront eine jchöne Auine iiber der

Umgebung.


